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         		Seit Wochen freut Emmi sich auf das Große Fabelfest. Doch als es endlich so weit ist, stürzen beim Flugwettbewerb die Fabelwesen ab. Als Einschwein auch noch aus Versehen Rutschi-Matschi an alle Füße zaubert, ist die Bürgermeisterin sich sicher: In Wichtelstadt ist die Magie kaputt. Ab sofort sind zaubern und fliegen verboten! Nur Pigilino, ein süßes rosa Ferkel, ist von diesem Verbot ausgenommen. Einschwein ist zum ersten Mal in seinem Leben neidisch, und Emmi muss etwas tun: Sie wird aufklären, was mit der Magie los ist!

         		 

         		Magisch auch mit Zauberverbot: Band 7 der fabelhaften Einschwein-Reihe!
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Für Nora und Annika, 
die so gute Ideen hatten!

               In diesem Kapitel wird fast jemand plattgemacht

            Es war die lustigste Bruchlandung, die je ein Drache hingelegt hatte. Und das ausgerechnet beim Großen Fabelfest, wo so viele Leute auf dem Marktplatz waren. Aber das war nicht mal das Schlimmste. Wollt ihr wissen, was das Schlimmste war? Dann müsst ihr euch kurz gedulden, denn erst mal geht es um Emmi und Einschwein.
Moment mal, wer? Emmi? Einschwein? Und warum poltern Drachen auf dem Marktplatz herum? Na, ganz einfach! In Wichtelstadt bekommt jeder Mensch zum zehnten Geburtstag sein eigenes Fabelwesen. Papa zum Beispiel hat seinen Blauen Drachlinger Henk bekommen. Und Emmi? Tja, die ist zehn Jahre alt und hat als Fabelwesen Einschwein: ein kleines, liebes, rundes Hausschwein mit einem erstklassigen goldenen Horn auf der Stirn. Ja, zugegeben, das Horn ist das Einzige an Einschwein, was an ein Einhorn erinnert.
Seit Tagen freute Emmi sich auf das Große Fabelfest. Wann immer sie daran dachte, ballte sie glücklich die Hände. Aber ihre Vorfreude war nichts gegen die von Einschwein! Das Fabelwesen war so entsetzlich aufgeregt, dass es nicht mehr stillsitzen konnte. Und jedes Mal, wenn das Wort Fabelfest fiel, hopste es lustig in die Luft. Schließlich war es das erste Mal, dass das kleine Schwein beim Großen Fabelfest dabei war. Deshalb hatte es eine gelbe Tröte mit blauen Punkten eingepackt, damit es bei jeder schönen Sache laut tröten konnte. Und nun war es endlich so weit. Auch Papa und Emmis Schwester Meike waren mitgekommen. Nur Mama und ihr kleiner Bruder Fiete waren leider krank und mussten deshalb zu Hause bleiben.
Was ihr unbedingt noch über das Große Fabelfest wissen müsst: Es gibt an diesem Tag jede Menge Wettbewerbe, bei denen die Fabelwesen ihre Fähigkeiten zeigen können. Es wird verglichen, bewundert und ehrlich gesagt auch ordentlich angegeben. Wer fliegt am höchsten und wer zaubert am schnellsten?
Papas Drache Henk trat wie immer an – oder sollen wir lieber sagen flog an? –, um die Goldmedaille im Flugwettkampf zu holen. Emmi und Einschwein sahen begeistert zu, wie eine Fee dem Drachen ein riesiges Leibchen mit der Nummer eins umband. Man muss wirklich kein Drachenforscher von Beruf sein, um zu wissen, dass Blaue Drachlinger die geschicktesten Flieger der Stadt sind.
[image: Fabelwesen und Zuschauer versammeln sich auf dem Marktplatz zum Wettkampfbeginn.]Alle Fabelwesen, die Gold im Flugwettkampf gewinnen wollten, hatten sich um den großen Brunnen versammelt, der mitten auf dem Marktplatz stand.
Gespannt warteten sie auf den Startschuss. Emmi blickte sich um. So viele Zuschauer!
»Hach, ich bin so aufgeregt!«, schnaufte Einschwein und hopste mal wieder.
Neben Henk flatterte eine kleine Eisfee, die von Schneeflocken umgeben war und das Trikot mit der Zwei trug. »Dich steck ich locker in die Tasche, du popliger Drache«, sagte sie und warf Henk einen Schneeball an den Kopf.
Henk lachte und schnaufte eine Dampfwolke, um die Schneeflocken der Eisfee zu schmelzen. »Ich gewinne jedes Jahr Gold, also mach die Flocke«, grummelte er.
[image: Die kleine Eisfee mit Startnummer 2 zaubert Schneeflocken.]Auch der Feurige Stänkerer trat an. Vielleicht kennt ihr ihn schon. Er gehört der Bäckerin, und er sieht immer so aus, als hätte er schlechte Laune, dabei ist er im Herzen ein guter Kerl. Obendrein spielt er sehr schlecht Gitarre. Diese reichte er nun der Bäckerin. »Wehe, die ist nachher verstimmt!«, muffelte er. Das war nicht böse gemeint, es sollte nur heißen: Pass bitte gut auf meine Gitarre auf.
»Ich will auch was gewinnen!«, rief Einschwein und trötete in seine Tröte.
»Womit denn?«, fragte Meike. »Du kannst nichts, was für einen Wettbewerb taugt.«
Oh, das war ganz schön gemein, fand Emmi. »Einschwein kann auch was gewinnen.«
»Meike hat recht, so richtig obersuperklasse bin ich in nix«, stellte Einschwein fest.
»Wir finden was, worin du obersuperklasse bist«, sagte Emmi.
»Ach, Kinder, es ist doch nicht wichtig, dass man in etwas besonders toll ist«, sagte Papa. »Jeder ist so, wie er ist.«
Aber Emmi wollte nicht von Papa getröstet werden. Sie wollte, dass ihr Fabelwesen in einer Sache obersuperklasse war.
»Ich weiß was!«, rief Einschwein aufgedreht. »Ich kann Gold für alle zaubern!«
Emmi betrachtete ihr Schwein gespannt. »Wie willst du das machen?«, fragte sie.
Das Schwein grinste, schloss die Augen, und sein Horn leuchtete hellblau auf. Falls ihr es noch nicht wisst: Jedes Fabelwesen hat eine besondere Fähigkeit, und Einschweins Fähigkeit ist es, Essen zu zaubern. Manchmal klappt es nicht, und dann haben die Leute Sahnehäubchen auf den Köpfen, oder Papa bekommt Ohren aus Baguettes verpasst. Und einmal war sogar die halbe Schule mit Brausepulver verklebt, aber daran wollen wir lieber nicht mehr denken, denn das hatte ordentlich Ärger gegeben.
Und was zauberte Einschwein jetzt? Goldene Glitzerstreusel! Sie waren aus Zucker und landeten auf Köpfen, Haaren und Hüten.
»Schon wieder Streusel?« Papa schüttelte sein Haar aus.
»Streusel lieb ich!«, rief Einschwein freudestrahlend.
»Los, streusel die Erwachsenen ein!«, schlug Mexi begeistert vor. Mexi ist eine Klingende Wildkatze und das Fabelwesen von Emmis Schwester Meike. Sie holt aus allen möglichen Dingen Musik heraus, sogar aus Socken und Büchern. Jetzt schüttelte sie sich die Streusel aus dem Fell und ließ sie klingeln wie Glöckchen.
»Ich weiß was Besseres!«, rief Einschwein. Und dann tat es etwas, das ihm später noch viele Probleme bereiten sollte. »Ich streusel die Flieger ein!« Es ließ die goldenen Streusel über die Fabelwesen wehen, die zum Flugwettkampf angetreten waren.
Ein Paradiesvogel mit bunten, schillernden Federn drehte sich in der Luft. »Alles Gold zu mir!«, rief er und badete sich in den Streuseln. Aber plötzlich gerieten die Streusel außer Kontrolle. Sie wurden schwarz! »Au! Meine Augen!«, beschwerte sich der Paradiesvogel. »Was sind denn das für blöde Streusel? Kannst du nicht richtig zaubern?«
»Warum bestreust du mich mit Pfeffer?«, nölte der Feurige Stänkerer. »Bin ich ein Braten?«
»Pfeffer?«, fragte Emmi erschrocken.
Hinter ihnen hupte es so laut, dass Emmi zusammenzuckte.
»Pfeffer? So kurz vor dem Wettkampf?« Das war Bubba, der Drache der Bürgermeisterin. Er ist ein Seifokus und fliegt nicht gern, deshalb saß er mal wieder in einem Drauto. Drautos kennt ihr, oder? Das sind riesige Drachenautos. Henk und Bubba hatten sich schon mal ordentlich in die Schuppen gekriegt deswegen, denn Henk findet, dass Drachen fliegen sollen und nicht Drauto fahren. Um Bubbas Hals hingen kleine und große und sehr große Goldmedaillen, denn der Drache war für die Wettkämpfe zuständig.
Behäbig stieg er aus seinem Drauto und hustete. »Sag mal, Einschwein, musste das sein?«, fragte er.
Einschwein zuckte mit den Schultern. »Ich weiß gar nicht, wie das passieren konnte«, erklärte es verlegen.
»Das bisschen Pfeffer! Bubba, du Bummeltrine, gib lieber das Startzeichen!«, brüllte die kleine Eisfee. »Ich will die anderen plattmachen!« Sie klatschte ihre Händchen zusammen, um zu zeigen, wie platt sie die anderen machen wollte.
»Himmel freimachen!«, brüllte Bubba, und alle Fabelwesen, die nicht beim Wettkampf mitmachten, landeten sofort. Der Seifokus streckte seine Arme zur Seite. »Dann zeigt mal, was ihr könnt. Kämpft und seid besser als die anderen! Auf die Plätze, fertig, los!« Er schlug seine Pranken zusammen.
Pfeilschnell stieg Henk steil nach oben.
»Ich würd auch sooo gern fliegen können!«, rief Einschwein und hopste wieder.
Emmi und Einschwein, Meike und Mexi klatschten in die Hände und feuerten Papas Drachen nach Kräften an. »Henk! Bester Mann! Hol dir die Medaille!«, brüllten sie.
Papa ließ sich sogar zu einem »Mach sie fertig!« hinreißen, woraufhin Emmi ihn streng ansah. Mama war nicht dabei, deshalb war es die Aufgabe der Brix-Kinder, auf Papa aufzupassen.
»Das ist nicht schön, Papa«, sagte Emmi. »Die anderen wollen schließlich auch gewinnen.«
»Willst du uns so was beibringen?«, fragte Meike. »Dass wir die anderen fertigmachen sollen?«
»Nein, natürlich nicht«, beteuerte Papa. Er grinste verlegen. »Seid nett zueinander!«, rief er seinem Drachen zu. »Wir sind eine friedliche Gemeinschaft!« Er blickte kurz zu seinen Kindern und brüllte dann hinterher: »Hol trotzdem Gold, Henk, koste es, was es wolle! Aber friedlich!«
Meike verdrehte die Augen.
»OH NEIN!«, schrie jemand hinter ihnen.
Emmi drehte sich um und entdeckte einen Jungen aus ihrer Klasse, der dicht hinter ihr stand: Paul. Er strubbelte sich durch sein halblanges braunes Haar und riss Mund und Augen auf.
Mit zitterndem Finger zeigte er in den Himmel. »Der … Der … Der …«
[image: Paul, mit dem Buch unterm Arm, zeigt nach oben zum herabstürzenden Henk.]Emmi blickte auf.
»DRAAACHE!«, brüllte Paul.
Ein erschrockenes Keuchen ging durch die Menschenmenge.

               Um welches Fabelwesen geht es in diesem Kapitel?

            So, und jetzt kommen wir zur Bruchlandung. Denn mit Henk stimmte etwas ganz und gar nicht. Der große blaue Drache stürzte direkt auf den Marktplatz zu!
Vor Schreck entwich ihm ein Feuerstoß. »Uaaaaa!«, brüllte er laut, und die Wolken über ihm verdampften zischend. Er flatterte mit seinen riesigen Flügeln, sank aber trotzdem weiter nach unten.
Erschrocken verfolgten Emmi und Einschwein, wie Henk sich im Fallen schneller und schneller drehte wie eine Spirale. Paul hielt sich das Buch vors Gesicht, das er zurzeit las, damit er nicht hingucken musste.
»Aus dem Weg!«, hörte man Henk über den ganzen Marktplatz rufen. »Leute! Macht euch vom Aaaaa-cker!«
Die Menschen, die an der Würstchenbude, bei der Einhorn-Zuckerwatte , am Kobold-Karussell oder beim Fabelwesen-Basteln angestanden hatten, hechteten panisch zur Seite. Sie drückten sich an Hauswände oder rannten in Seitenstraßen.
»Weg hier!«, brüllte Bubba und brauste mit seinem Drauto los.
»Aber … Aber das ist ja schrecklich!« Paul starrte Emmi an. Er wirkte so schockiert, als würde er selbst abstürzen. »Warum passiert das gerade jetzt?«, fragte er.
»Weiß nicht«, rief Emmi zurück, nahm Einschwein an die Hand und rannte los, aber dann flitzte sie noch mal zurück und zog auch Paul mit sich.
Ganz knapp verpasste Henk den Turm vom Rathaus. Nur die Turmuhr bekam etwas ab – ein Klirren war zu hören, als sie ein paar Zahlen verlor.
»Die Flügel!«, schrie Papa, der als Einziger noch mitten auf dem verlassenen Marktplatz stand. »Spann deine Flügel weit auf!«
Von einem Hauseingang aus beobachteten Emmi und Einschwein, wie Henk mit letzter Kraft die Flügel aufspannte und sich ein wenig abfing. Nun stürzte er nicht mehr steil auf den Marktplatz zu – er segelte. Allerdings riss er den Stand mit der Einhorn-Zuckerwatte ein, sodass er zwei flauschige Zuckerohren bekam. Den Sockenstand wirbelte er so auf, dass die Socken an seinen Zacken hängen blieben. Auch die Bude fürs Kinderschminken nahm er mit, und die herumfliegende Schminke hinterließ ein wildes Muster auf seinem Gesicht. Am Schluss erwischte er ausgerechnet Ali Hamsa, den Luftballonverkäufer, und dessen Luftfrosch. Die beiden sprangen noch rechtzeitig zur Seite, aber die Luftballons blieben an Henks Schuppen hängen.
Direkt vor dem Brunnen kam Henk zum Stehen. Paul versteckte sich lieber noch im Hauseingang, aber Emmi und Einschwein rannten sofort auf Henk zu.
»Himmel, Arsch und Zwirn!«, donnerte der Drache laut. Und laut war wirklich laut bei einem so großen Drachen.
»Ui, Henk, das sagt man aber nicht!«, rief Einschwein.
»Was denn?«, fragte Henk unwirsch.
»Na, Zwirn. Da ärgern sich die Zwirnlis, wenn man sie zum Fluchen benutzt.«
»Da hast du recht. Na, dann eben: Himmel, Arsch und Butterkuchen«, sagte Henk.
»Butterkuchen? Hast du ein Problem mit Butterkuchen?«, fragte die Bäckerin, die sich in ihrem Stand versteckt hatte.
»Ich wollte einfach nur fluchen, verdammter Murx!«, rief Henk.
»Was hast du gegen Murx?«, fragte ein Murxel, das gerade angetrabt kam.
Ihr kennt Murxel nicht? Na, ihr wisst schon. Diese lustigen, ziemlich tollpatschigen Ponys mit den riesigen Ohren und den bunten Punkten auf dem Rücken. Eigentlich heißen sie Murxchaotische Obertramplige Dösponys, aber das ist zu lang, ihr könnt einfach Murxel sagen, denn das ist die korrekte Abkürzung, die auch in den Schulbüchern steht.
Das kleine Murxel gab es nicht gern zu, aber im tiefsten Herzen freute es sich ein bisschen über Henks Bruchlandung. Denn sonst sind immer Murxel die ungeschicktesten Fabelwesen weit und breit.
Nur Emmi sagte nichts. Sie – lachte! Henk sah einfach zu witzig aus, wie er bunt geschmückt und verdattert mitten auf dem Marktplatz hockte. Die lustige Dekoration passte so gar nicht zu seinem grimmigen Gesicht.
Papa tätschelte seinem Drachen den Rücken. »Wir können von Glück sagen, dass niemandem etwas passiert ist«, keuchte er. »Was ist bloß in dich gefahren? Lag das am Pfeffer?«
»Keine Ahnung! Tut mir echt leid! Ich weiß auch nicht, was los ist!«, jammerte Henk.
»Vielleicht das Alter?«, fragte Meike frech, und Mexi kicherte.
»Na, hör mal«, murrte Henk, und als er empört schnaufte, zerplatzten drei Luftballons, die ihm vor der Nase gebaumelt hatten.
»Vielleicht hast du einfach nur Hunger?«, schlug Einschwein vor. »Wenn ich Hunger hab …«
»Gu-gu-guckt mal«, sagte Emmi und zeigte nach oben. Ganz langsam wurde aus ihrem lachenden Mund ein ernster, gerader Strich. »Die anderen Fabelwesen …«
Ja, auch die kleine Eisfee sank nach unten! Sie stieß noch wildere Flüche aus als Henk und plumpste in den Brunnen. Vor Wut ließ sie das Brunnenwasser zu klirrendem Eis gefrieren. Ein Naturgeist, der das Wasser gerade mit Seerosen verzierte, blieb im Eis stecken. Ihr könnt euch sicherlich sein verblüfftes – na gut, und auch ein bisschen angefrorenes – Gesicht vorstellen.
Ähnlich war es beim Feurigen Stänkerer. Er plumpste mitten in die Hüpfburg und blieb mit miesepetrigem Gesicht in einem Regenbogen hängen.
Die Leute, die panisch weggerannt waren, kamen wieder zurück und machten Fotos. Nur die fliegenden Fabelwesen blieben am Boden, denn sie hatten alle einen Schreck bekommen: Solche Bruchlandungen hatte es in Wichtelstadt noch nie gegeben.
Jetzt war es Einschwein, das mit seinem Huf in den Himmel deutete. »Emmilein, da!«, keuchte es.
Denn nicht alle Fabelwesen waren vom Himmel gefallen. Nein, hoch oben glänzte noch ein Punkt.
Und ihr müsst wissen: Dieser Punkt war rosa.
Mittlerweile hatten es auch die anderen Gäste des Fabelfests bemerkt. Sie reckten ihre Köpfe und starrten in den Himmel. »Da fliegt was! Einer fliegt noch! Wer ist das? Was ist das für ein Fabelwesen?«, riefen sie durcheinander.
Emmi nahm ihr Schwein auf den Arm, damit es besser sehen konnte.
Das rosa Fabelwesen flog ein paar geschickte Formen und hinterließ ein winziges Feuerwerk. Es war so schnell, dass Emmi und Einschwein nicht erkennen konnten, was es war.
»Macht Platz!«, befahl Bubba, der hupend mit seinem Drauto angeflitzt kam und direkt vor Papa anhielt. Bürgermeisterin Borg stieg aus dem Drauto, und Bubba trottete hinterher.
»Professor Brix, was für ein Fabelwesen ist das?«, fragte Frau Borg aufgeregt.
Papa ist nämlich nicht nur ein Papa, er ist nebenbei auch noch Professor Doktor Heinrich Brix, Fachmann für Flugkünste an der Universität. Er hat eine Menge Bücher übers Fliegen geschrieben, deshalb kennt sich niemand so gut mit fliegenden Fabelwesen aus wie er.
»Tja, Mensch, wenn ich das wüsste …«, murmelte er versunken. Er war jetzt ganz Flugforscher, holte sein Handy heraus und zoomte mit der Kamera näher heran. »Hm, ist das ein Fliegender Delfin? Ein winziger Knuffisaurus? Nein, die sind nicht rosa. Eine Fee? Aber dafür ist es zu groß …«
Emmi und Einschwein verfolgten, wie das kleine Fabelwesen langsam heruntergeschwebt kam. Dabei legte es atemberaubende Saltos hin.
»Nicht zu fassen!«, japste Henk. »Diese Saltos sind so gut wie meine.« Er reckte seinen Hals und wieder zerknallten Luftballons.
»Besser«, sagte Bubba.
»Pfff!«, machte Henk ärgerlich, und Frau Borg sprang zur Seite, weil der Drache sie mit seinem Feueratem angehaucht hatte. Es roch nach Lagerfeuer.
Ein Raunen ging durch die Menge, als das kleine Fabelwesen weiter nach unten schwebte. Emmi und Einschwein konnten es immer noch nicht erkennen, denn es hüllte sich in eine Wolke aus bunten Streuseln.
Begeistert sprang Einschwein aus Emmis Armen auf den Boden und hopste auf und ab. »Es kann Streusel! Es kann Streusel! Du, Emmilein, das wird mein wundervoller neuer Freund! Zusammen können wir die ganze Welt bestreuseln!«
»Bloß nicht«, sagte Papa.
Aber Emmi nickte begeistert. »Komm, wir rennen hinterher!«, rief sie. Hand in Huf folgten die beiden der Streuselwolke.
[image: Emmi und Einschwein staunen über den herabfallenden Streusel.]Das unbekannte Fabelwesen flog am eingefrorenen Brunnen vorbei und hauchte Feueratem hinein. Dadurch taute das Brunnenwasser wieder auf, in dem der Naturgeist festgefroren war. Er bedankte sich mit kleinen Herzen aus Wasser.
»Feueratem?«, rief Emmi im Rennen. »Ist das ein kleiner Drache?«
»Ein Drache, der Streusel zaubert?«, fragte Einschwein.
»Und ich? Was soll das?!«, meckerte der Feurige Stänkerer, der noch immer im Regenbogen festhing. Sofort ließ das geheimnisvolle Fabelwesen die Luft aus der Hüpfburg, und der Feurige Stänkerer konnte sich befreien. »Bisschen früher wär besser gewesen, Keule, aber nichts für ungut.« Und das sollte heißen: Hab vielen lieben Dank für deine Hilfe.
Das Fabelwesen, noch immer eingehüllt in Streusel, schwebte auf einen Flugsockel nieder. Das sind große Steine, die überall in Wichtelstadt verteilt stehen und auf denen größere fliegende Fabelwesen landen können, damit es nicht zu unschönen Situationen kommt.
Als Henk einen Schritt nach vorn machte, um besser sehen zu können, zerplatzten gleich fünf Ballons. Es knallte ordentlich. Das eingehüllte Fabelwesen zuckte zusammen, und die Streusel fielen auf einen Schlag zu Boden. Das Fabelwesen war ein …
SCHWEIN!

               In diesem Kapitel macht ein Schwein eine Schweinerei

            Von allen Seiten schoben sich neugierige Menschen heran. Emmi und Einschwein standen direkt vor dem Flugsockel und hatten die beste Sicht auf das Schwein.
Sie staunten.
Genau genommen war es ein kleines Ferkel. Es war genauso rosa wie Einschwein, allerdings deutlich kleiner, und hatte auch kein Horn. Dafür hatte es zwei winzige weiße Flügel. Vom Kopf über den Rücken verliefen kurze, bunt schillernde Zacken wie bei einem Drachenbaby. Seine Augen waren groß und braun, und auf dem Kopf saßen zwei Öhrchen, die so weich aussahen, dass Emmi sie gern gestreichelt hätte.
Alles in allem war es unfassbar niedlich.
Das Ferkel setzte sich auf seinen Hintern, streckte seine Schnauze allerliebst nach vorn und sagte: »Alles paletti?«
[image: Das süße kleine rosa Ferkel mit Flügeln und Drachenzacken fragt: „Alles paletti?“]»Wie süß!«, rief Emmi aus.
»Ich bin ein neues Fabelwesen! M-hm!«, erklärte das kleine Ferkel stolz. »Mich gibt es erst seit gestern.«
Emmi blickte nach unten zu Einschwein. Das Gesicht ihres Fabelwesens war ungewöhnlich ernst. Es hatte die Arme verschränkt – eine Haltung, die bei Einschwein fast nie vorkam – und betrachtete das neue Schwein. Emmi wurde klar, dass es für Einschwein ein merkwürdiger Moment sein musste. Bislang war es nämlich das einzige Schwein in ganz Wichtelstadt gewesen. Tröstend legte sie ihm eine Hand auf die Schulter. »Das macht doch nichts«, sagte sie.
Einschwein sah Emmi an. »Das macht nichts, Emmilein? Doch, das macht was! Und zwar was ganz Wunderbares! Jetzt gibt es zwei Schweine«, rief es glücklich. »Und beide können Streusel!« Es sprang auf den Flugsockel und drückte das Ferkel so kräftig an sich, dass es ganz zerknautscht aussah.
Bubba drängelte sich mit seinem Drauto durch. »Platz da, jetzt komm ich!«, vermeldete er und stoppte erst kurz vor dem Flugsockel. Mühsam stieg er aus, und dabei gluckerte sein Bauch.
Mit dem Ellenbogen kickte er Einschwein vom Flugsockel, dann betrachtete er das neue Ferkel. »Du bist ja goooldig!« Mit großer Geste griff er sich eine der vielen Goldmedaillen, die um seinen Hals hingen. »Einen kräftigen Tusch für den Gewinner!«, befahl er und zeigte gebieterisch auf Mexi, die Klingende Wildkatze von Emmis Schwester Meike.
»Immer muss ich den Tusch spielen«, maulte Mexi. Aber dann schnappte sie sich zwei Stöckchen und zauberte einen feierlichen, kräftigen Trommelwirbel aus dem Schuh von Papa. Der Trommelwirbel klang nicht nur wundervoll, nein – er glitzerte sogar und gab kleine Sternchen von sich wie ein Mini-Feuerwerk. Doch plötzlich wurde aus dem Tusch ein fürchterlicher Krach, und Papa musste seine Schuhe ausziehen, damit es aufhörte.
»Was ist denn heute mit den Fabelwesen los?«, fragte Papa, und seine Sorgenfalte wurde tiefer.
»Dann eben ohne Tusch«, sagte Bubba. »Gold geht aaan … Wie heißt du eigentlich?«
Das Ferkel legte auf putzigste Weise seinen Kopf schief: »Ich bin doch Pigilino!«
»Gold geht aaan … Pigilino!«, verkündete Bubba.
»Hey! Nein!« Henk war empört. »Die Goldmedaille kriegst du nicht, du kleines Pigi-Dings, da kannst du dreimal so süß gucken.«
»Doch, Pigi-Dings kriegt Gold«, beharrte Bubba aufgebracht, und weil er ein Seifokus ist, spie er – na, was wohl? Genau! Seifenblasen! Er seifte Henk regelrecht ein.
»Aber Pigi-Dings war als Einziger am Himmel«, fauchte Henk zurück. »Dann ist es kein richtiger Wettbewerb!«
Pigilino flatterte hoch, bis er genau zwischen den Köpfen der streitenden Drachen war. »Ich will die Goldmedaille gar nicht. Brauch kein Gold. Bin ja nicht besser als die anderen.« Es guckte sehr lieb und bescheiden in die Runde.
»Oooaah!« Die umstehenden Leute waren nun noch begeisterter von dem neuen kleinen Ferkel.
»Du bist okay«, maulte der Feurige Stänkerer, und das war wahrscheinlich das Netteste, was er je gesagt hatte.
»Was für ein Fabelwesen bist du?«, fragte Emmi.
»Weiß nicht«, sagte das Ferkel und klimperte mit den Wimpern.
»Ein fliegendes …«, überlegte Papa.
»Schwein?«, schlug Einschwein vor. »Ein fliegendes Schwein?«
»Weiß ich nicht. – Soll ich euch was zu essen zaubern?«, fragte das Ferkel und legte wieder auf seine niedliche Weise den Kopf schief.
»Ja!«, riefen alle.
»Puh … Das kannst du auch?«, fragte Einschwein. Es war ein bisschen blass geworden, oder besser gesagt hellrosa.
»Da staunst du, was?«, sagte Bubba zu Einschwein. »Es ist ein neues Schwein in der Stadt. Ein Super-Schwein, wenn ihr mich fragt. Da bist du abgemeldet mit deinen drei Streuseln.«
Aber so schnell ließ Einschwein sich nicht entmutigen. »Ich hab’s! Wir zaubern zusammen was zu essen!«
»So ein Quatsch! Man kann nicht zusammen zaubern!«, schimpfte die Eisfee, die immer noch sauer war wegen ihrer Bruchlandung.
Pigilino und Einschwein blickten zu ihr hinüber.
»Kann man nicht?«, fragte Pigilino und sah ganz erschrocken aus. »Dann zaubern wir eben nacheinander. Du zuerst.« Es zeigte höflich auf Einschwein.
Vielleicht hätte Emmi »Stopp« sagen sollen, weil ja schon so einiges schiefgegangen war. Aber sie wünschte sich, dass Einschwein auch etwas Tolles zauberte. Etwas, wegen dem die Leute »Ah!« und »Oh!« sagen würden.
Einschwein stellte sich auf die Hinterbeine und zauberte. Es warf den Kopf herum. Sein Horn leuchtete hellblau auf. Die kleinen magischen Sterne, die beim Zaubern entstanden, schwirrten um das Horn. Allerdings … Besorgt beugte Emmi sich zu ihm herab. Was war hier los? Normalerweise waren die Sterne blau und gelb und rosa. Jetzt waren sie – grau! Das war noch nie passiert.
So, und jetzt kommt das Schlimmste, das noch schlimmer war als die Bruchlandung.
»Iigittigittigitt!«, kreischte Frau Borg hinter ihnen. »Was für eine Schweinerei!«
Mit einer unguten Vorahnung drehte Emmi sich um.
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